
N aturschutz und F rem d en v erk eh r
Von H eribert H o r n e c k

Der Raum  zählt heu te zu den kostbarsten  G ütern unseres kleingew ordenen K on
tinents. E r w ird vielleicht m orgen schon das kostbarste Gut der ganzen E rde bilden. 
M it ihm  hauszuhalten und seinen „V erbrauch“ so w eitsichtig zu planen, als in M ensch
k ra f t gelegen, kann nich t A ufgabe einzelner V ereinigungen oder gar einzelner „Ideali
sten“ sein, sondern ist die Pflicht derjenigen, in deren M acht eine echte Raum planung 
gelegen ist: Das sind im w eiteren  Sinn die Völker, im engeren die S taaten, im engsten 
die T räger der staatlichen Gewalt. Raum planung, Schutz der L andschaft und des Lebens 
in ihr, und d er Schutz der natürlichen  G üter, wie Boden, W asser und Luft, bilden zu
sammen das A ufgabengebiet des N aturschutzes und sind zugleich auch die V oraus
setzung dessen, was wir u n te r dem Stichw ort „F rem denverkehr“ verstehen. So ist ein 
echter Gegensatz zwischen N aturschutz und F rem denverkehr überhaupt nur denkbar, 
wenn der N aturschutz nicht w ahrhaben will, daß ein Schutz der N atur v o r  dem Men
schen nur dann sinnvoll sein kann, wenn er zugleich ein Schutz der N atur f ü r  den 
M enschen ist —  oder, wenn allzu „fo rtsch rittsfreud ige“ F rem denverkehrstechniker 
übersehen, wo die eigentlichen Voraussetzungen des F rem denverkehrs und dam it auch 
seine Z ukunft liegen.

Die Bevölkerungszahl der E rde wächst rascher als m anchm al die E insicht in die 
von diesem W achstum  verursach te Ä nderung der V erhältnisse. Sowenig es möglich sein 
wird, w eite Teile der Landschaft der m enschlichen N utzung zu entziehen, sowenig 
wird diese N utzung planlos und so erfolgen dürfen, daß sie die L andschaft zerstö rt und 
s ta tt einer K ulturlandschaft eine Zivilisationswüste schafft. t)ie  im m er d ich ter zusam
m enrückende M enschheit b rauch t n ich t nu r m ehr Brot, der einzelne Mensch bedarf 
auch gerade in einer Zeit k räfteverzehrender B etriebsam keit m ehr denn je natu rnaher 
Erholungsräum e, der Stille und jener Gelassenheit, die das echte N aturerlebnis zu 
schenken vermag. Dies vor allem sucht der Frem de, der Gast sein und ein Stück F erien 
heim at fern  dem Alltag gewinnen möchte, in die von Fall zu Fall w iederzukehren sich 
ihm lohnt. Und es ist bezeichnend, daß eben dieser das G astrecht achtende und die 
N atur suchende Frem de, der w irkliche Gast also, vom S tandpunkt des N aturschutzes 
aus ebenso unbedenklich wie fü r den kom m erziellen F rem denverkehr bedeutsam  ist. 
E r —  und nich t der laute M assentourist, der auf der F luch t vor der sonntäglichen 
Stille seiner eigenen vier W ände bloß einen anderen „B etrieb“ sucht, als sein B eruf 
ihm b ie tet, und in L andschaft und F erienhotel Tum m elplätze sieht, auf denen er Mensch 
nach seiner A rt sein darf. An solchen Leuten, denen m an in der M arkuskirche zu 
Venedig das W ort „Still!“ auf einer großen Tafel und in allen W eltsprachen entgegen
stellen m ußte, sollte auch dem Frem denverkehr n ich t allzuviel liegen: Sie bringen zu
wenig und nehm en zuviel —  un te r anderem  auch den guten, den anderen Gast. Und 
w ahrscheinlich w äre es der verderblichste, weil kaum  wieder gutzum achende Irrtu m , 
w ürde man sich auf derlei „G äste“ in W erbung und Beschaffenheit der B eherbergungs
betriebe zu sehr einstellen. Das klassische F rem denverkehrsland Ö sterreich ist zu 
anderem  berufen  als einer möglichst großen Masse von R adaubrüdern  und -schwestern 
die geheim sten und zweckgemäß auch schon verschandelten Schönheiten seiner Land
schaft gegen ein paar Schillinge S traßenm aut und den m ageren Gewinn an einigen 
Flaschen Bier zu verkaufen. Es soll vielm ehr seinen eigenen Bewohnern, aber auch den 
M enschen anderer L änder unseres allzu eng gewordenen K ontinentes Erholung und 
jenes Stückchen N atu r bieten, dessen wir alle nun einmal ■— und sei es auch nur fü r 
ein paar W ochen im Ja h r  —  bedürfen , um  M enschen zu bleiben.

Möge der F rem denverkehr in seinem eigenen w ohlverstandenen In teresse energisch für 
eine vernünftige R aum ordnung ein treten . W ir haben schon viel v e r tan. Es ist Zeit, daß 
endlich m ehr g e tan  werde!
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